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bei keinem Trafjopojron boobaclilefe. Leider kcmnle ieb trotz des

eiferiffsten Siieheiis iiiciit mehr Exemplare in der Gegen«! .lulfinden,

und so iileil)t es mir nnirfwiss, ob die Pflanze eine gute Art, oder
>vie Baron Hausmann vermulhel, nur eine Varietät von T. pra-
tensis sei. —

i4. Atlhim fiiscvm W K.

leb babe diese schöne Pflanze, vvelcbe in den biesigcn Wal-
dungen sehr liäufig wiicbst, an mehrere Freunde und CorrespondcMiten

unter dem Namen A. /»ö//e«i' versendet ; weil einerseits die Diiignosen

von Koch, R e i c b e n b a c b etc. micdi hierauf leiteten, andererseits

alle Autoren die seltene Kitaiblisebe Pflanze als nur anl' Kalklelsen

bei Mehadia w aeIis(MJ(l angaben. Doch eine spätere sorgfältige Unter-

suchung und Vergleichung hahen mich meine Verwechslung erkennen
lassen. Die Hauptmerkmale dieser Art besteben in der Farbe des

Perigons. [)ie einzelnen Blätteben desselben sind näm-
lich anfangs weiss, später sc b mutzig weiss oder
\> e i s s g r ü n 1 i c b , am Kiele und an den Rändern mit
einem sehr feinen, bräunlichen kielartigcMi Strei-
fen e i n g e f a s s t , und verändert sieb diese Farbe
später — a u c b i m H e r 1) a r — in die r o s e n i* o t b e bis
purpurne. Bcü vollständigen, robusten Exemplaren sind ferner

immer die äussern B 1 ü l b e n s t i e 1 c h e n herabhängend,
d i e m i t 1 1 e r n wie ein Sc h o p f a u f g erlebt e t ; alkiin später

richten sieh die äussern wieder auf. Die Stengelhlätter sind während
des Aufblühens bereits trocken — nicht grün — und herabhängend.

Uebrigens halte ich A. pallens, paniculatum, f'uscum, pulchellum und
intermedium nur für Formen einer und derselben Art,

P e r j a m s , im Seplemher 18o8.

Beiiierkuiigeii über einige Oeiitiaiioen.

Von Pl'arrer Miiiich in biisel.

Aus der Reibe der CJenlianeen besitzen wir zwei Arten, die wir,

^^eil sie selbst unter bewährten Botanikern manche Verwechslnng
und Irrung veranlasst haben, einer näheren Beachtung werlb bulti'n.

Dieselben sind: Chlora perfullaia L. j dunlnvachsenerl „,, ,.

/--; / #1- 1 1 .1 11 1

Bitterling.
C/</ora sero^iwa K eil. ) spalbluliender |

*

Wir besprechen zuerst die letzlere, nämlich Chlora serotiiia.

Nach un.serer Ansieht scheint Gaudin dieselbe entweder nicht gekannt,

oder auch nicht als eine Schweizer Bürgerin betrachtet zu haben.

Er spricht zwar in seiner Flora helvetica (Tom. HI. pag. i7— 18) von
einer Varietät der Chlora perfoliata ß pii illa. serotina foliis scssi-

liOus impvrfotialis roniialis {( hlora perfoliata ß L a tu.), vei wechselt

aber wahrsilieiiili(liei\veis(! die Chlora serotitia Koch mit deiselljen,

obgleich sie ungeachtet ihrer Analogie in der Verwachsung der
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Slt'iiiTolMiillor mit Chlora serotina Koch doch weiter nichts mehr
niclils wcnig^er als eine conslaiile kleinere, meist nur 1—Äblülhige

Form von Cldora perfoliata sein (lürlle.

Indessen möchte nirgends mehr und besser die Gelegenheit

sich darbieten, die Chlora serotina zu sludiren und als eine gute Art

zu erkennen, als einerseits in Genf zwischen Fossard und Gaillard

am Ufer der Arve, welche sie aus Savoyen mit vielen andern interes-

santen Fremdlingön oder Pflanzenarien mitbringt, und dem schwei-
zerischen Boden anvertraut, und andererseils, wie noch an anderen
Arten der Schweilz , sonach an den später bezeichnelen Stellen

unserer Nachbarschaft auf französischem und deutschem Gebiete.

Nach unseren Beobachtungen und Untersuchungen betrachten

Avir die Chlora serotina Koch als (Mue ganz trefTliche Spccies und
zunächst um folgender conslanten Eigenlhümlichkeilen willen, wie
sie schon durch Gaudet bezeichnet wird, als: ^foliis caulinis

ovatis nel ovato-lanceolatis^ basi rotundatis connatis (sed non tota

sua latitudine^ ; laciniis cal. lanceolato-subulntis [sicco late subtri-

iierris), corollam subaequantibus , laciniis corollae aciitiuscnlis vel

acuminatis Qovato acntis Rchb.) stylo bißdo''^. Und gleicherweise

Chlora perfoliata nach folgenden charakteristischen Merkmalen, die

einem auch nur einigermassen geübten Blicke eine Verwechslung
der beiden Arten unmöglich machen.

y^Folia caulina triangulari- ovata, tota sua latitudine connnta
(dicente Rchb. subhastata

,
quod plerumque falsum) calyx ad basin

8 partitus, laciniia subulatis (iminercis) corolla brevioribus, corullae

lacinia oblonga obtusa (ovalia Rchb.) Stylus indivisus stigrnate

diviso.^

Eine einzige Ausnahme dürfte hier stattfinden hinsichtlich der

Ganzheit und Getheiltheit des Pistills (was indess nur bei frischen

Exemplaren wahrnehmbar ist), so wie der angegebene Unterschied

in der unteren Breite der Kelchzipfel , welcher in der That nolh-

wendig ist, jedoch dem flüchtigen Beobachter nicht so leicht über-
zeugend werden dürfte.

Nebenbei macht G r i eseb a ch — ob mit Recht? — aus der

Chlora serotina eine Varietät y sessilifolia der Ch. perfoliata und

die Pfälzer Botaniker dürften sie sogar weil „sepalis pctalisque acu-
minatis" unter den Namen Ch. acuminata bezeichnet haben.

So hat auch Professor Kirsch leger in seiner Flore d'Alsace

pag. 518 ausführliche Diagnosen aber bei den Arten aufgestellt, die

ziemlich ausscheidende Merkmale bei den Arten nachweisen.

Doch dem sei wie ihm wolle, so erklären wir uns mit Koch
völlig einversdanden, dass nämlich Ch. ser. und Ch. perf. als zwei

gute, gcssichcrte und selbsiständige Arten zu belrachlen sind, und
geben zugleich über diese Arten auch unsere Ansicht.

Chlora perfoliata.

Die ganze Pflanze ist meergrün, Wurzel klein, dünn, ästig

faserig. Stengel 6—8" hoch, slielrund, glalt, am Ende gahelslänilig

in blühende Aestchen getheilt, Aesie und Blüthenslielc stumpf, vier-
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kantig. Wurzolltläller oiriind, in ciniM- Rosotloiifonn gobildot, Hlältcr

ganznindiir, dickliclil, vcrkcliil oiniiid, slurnpf, am Grunde ganz in

den Siengcl verwachsen. Sfrngelbläller. eirund, einander gegenüber
gestellt, lairz, zugespitzt, die mittleren hreiiriMniig, nach ihrer ganzen

Breite beinahe zusammengewachsen, so dass wenn l»ei(le Blätter auf

einander gelegt werden, man yleiehsam nur ein lllatt vor sich zu

haben glaubt, dessen Flüche beinahe so breit ist, als seinci ganze
Länge. Kelch Slheilig, KelchzipCel linealisch zugespitzt. Bliilhen sind

gabelstäiidig, oft in einer starken Doldentraube stehend Ovie unser

englisches Exemplar) von halbgelber Farbe.

Standorte : Bei Genf (le bois de Ireres) , sodann Hügel und
Vorberge bei Buggingen in Oberbaden (auf Kalkboden), wir erhielten

sie aus England in sehr starken Exemplaren , von Malta , von Al)ü

bei Zürch, in den Umgebunfjen von Basel auf schweizerischem Ge-
biete fehlt sie , von Gaudin wird sie als bei Michelfelden, von Mo-
ritzi als bei Basel vorharubni angegeben, diess ist iudess unrichtig,

indem sie wahrscheinliciierweise von älteren Botanikern mit (Vi.

iferotina verwechselt wurde, die spälerliin als eine neue Art erkannt

und aufgestellt wurde. Blüthczeil Juli und August. ® —
Chlor a s e r o tina.

Diese neuentdeckte Art ist gelblichgrün, Wurzel sehr dünn,

kurz, wenig faserig. Sie ist zwar *\i'v Ch. perf. sehr ähnlich, jedoch

bestimmt von derselben unterschieden. Der Stengel ist auch bei stär-

keren Exemplaren schlanker und schmächtiger, meistentheils einfach,

glatt, aufrecht, stielrund 4—12" hoch. Auf der Wurzel ist keine

Blattrosette vorhanden. Blätter eiförmig, an ihrer Basis abgerundet

und nur theilweise in den Stengel verwachsen. Kelch tief Stheilig,

Kelchzipfel lanzt;tlpfriendich, Blülhen blassgelb, mcisst einzeln ste-

hend, seltener oabelständig, keine Doldenlraube bildend.

Standorte : In Sümpfen in Tessin und Wallis. Innufern. Um-
gebungen (2 Slunden) von Basel auf dem linken Uheinufer, uutc^riialb

Michelfelden in der Kostenau auf einer Sumpfslelle vor beiläufig 15

bis 20 Jahren (Mildeckt, und vor 6 Jahren von uns auf dem rechten

Rheinufer unterhalb Isteinerklotz massenhaft gefunden. Blülhezeit:

September nnd October. ® —

Botanische IVotizeii von Orieclicnlaiul.

Von Dr. X. Lniiilerer.

— Der Meerzwiebel ZxvXXoxQOftvdiov UxiUofjita . Hitdix

SquUlai% die die Egypiier für das sicherste Mittel gegen den Ty-
jdius hielten und desswegen da.s Auge des Typhon nannten, und
selbem zu Ehren einen Tempel zu relu.sium enichlelen , auf

dessen Altar eine Ahxwzwiebel stand, schrieben die (iriechen so
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